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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Second-Life-Nutzung: Wiederverwendung
gebrauchter Komponenten in der
industriellen Beschaffung
Second-Life-Nutzung bezeichnet die Wiederverwendung von Produkten, Komponenten oder

Materialien in einem zweiten Einsatzzyklus, nachdem ihr primärer Nutzungszweck abgeschlossen

ist. Für technische Einkäufer eröffnet dies ein Einspar- und Nachhaltigkeitspotenzial, das von

Ersatzteilbeschaffung über Remanufacturing bis zur Kreislaufwirtschaft im Lieferantennetzwerk

reicht. Der Begriff gewinnt an Bedeutung, da Regulierung, Rohstoffkosten und

Lieferkettensicherheit das Wiederverwenden gegenüber dem Neukauf zunehmend wirtschaftlich

machen.

Das Wichtigste in Kürze
• Second-Life-Nutzung umfasst Wiederverwendung, Aufarbeitung (Refurbishment) und

Remanufacturing gebrauchter Komponenten.

• Typische Anwendungen sind Maschinenkomponenten, Elektromotoren, Batterien, Paletten,

Fördermodule und IT-Hardware.

• In der Praxis liegen Einsparungen gegenüber Neukauf häufig bei 30–70 Prozent, abhängig von

Aufbereitungsaufwand und Restlebensdauer.

• Erfolg hängt von klarer Qualifikation, dokumentierter Prüfung und verbindlichen Vertragswerken ab.

• Rechtlich relevant sind Gewährleistung, Produkthaftung und bei Elektrogeräten Anforderungen wie

RoHS.

• Second-Life-Strategien sollten im Einkaufshandbuch verankert und mittels KPIs wie

Wiederverwendungsquote gesteuert werden.

Definition: Second-Life-Nutzung
Second-Life-Nutzung ist die systematische Wiederverwendung von Anlagengütern, Bauteilen oder

Materialien in einem zweiten Lebenszyklus nach Ende des Ersteinsatzes. Sie unterscheidet sich von

reinem Recycling, da die Funktionsfähigkeit des Produkts erhalten bleibt.

Abgrenzung zu Recycling und Remanufacturing

Recycling führt das Produkt auf Material Ebene zurück, während Second-Life-Nutzung die Funktion

bewahrt. Remanufacturing bedeutet dabei die industrielle Aufarbeitung bis zum Neuteilzustand,

Refurbishment eine Instandsetzung auf gebrauchstauglichem Niveau. Einkäufer sollten diese Stufen in

Ausschreibungen präzise trennen, da Preis, Garantie und Restlebensdauer erheblich variieren.

Relevanz für den technischen Einkauf

Für Einkäufer ist Second-Life-Nutzung kein Nischenthema, sondern ein Beschaffungsweg neben

Neukauf und Alternativlieferanten. Sie greift besonders bei langen Lieferzeiten, hoher Backorder Rate
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kritischer Teile oder steigenden Materialpreisen. Ob Second Source Threshold oder Second-Life greift,

sollte je Warengruppe entschieden und im Einkaufshandbuch festgelegt werden.

Methoden und Vorgehen bei der Einführung
Die Einführung folgt einem strukturierten Prozess: Potenzialanalyse, Lieferantenqualifikation,

vertragliche Regelung und operative Integration in den Beschaffungsalltag.

Potenzialanalyse je Warengruppe

Zunächst werden Warengruppen identifiziert, in denen Gebraucht- oder aufbereitete Teile technisch

akzeptabel sind. Kriterien sind Toleranzrelevanz, Sicherheitsanforderungen, Verfügbarkeit von

Prüfspezifikationen und Volumen. Eine Supplier Segmentation Matrix hilft, geeignete Aufbereitungs- und

Handelsanbieter zu klassifizieren.

Lieferantenqualifikation und Ausschreibung

Geeignete Anbieter werden über ein strukturiertes RFX im Einkauf identifiziert. Bieterfragen zur

Herkunft der Teile, Prüftiefe, Dokumentation und Gewährleistung sind essenziell, da der

Second-Life-Markt sehr heterogen ist. Ergebnis ist eine Supplier Shortlist qualifizierter Anbieter mit

nachweisbaren Prüfprozessen.

Vertragliche Absicherung

Verträge müssen Spezifikation, Restlebensdauer, Gewährleistung und Haftung eindeutig regeln. Ein

dokumentiertes Verhandlungsprotokoll sichert Zulagen wie Altersnachweise oder Prüfprotokolle ab. Bei

kritischen Teilen empfiehlt sich zusätzlich ein Performance Bond oder ein Step-in-Recht für

Übergangslösungen.

Wichtige KPIs der Second-Life-Nutzung
Second-Life-Strategien sind nur steuerbar, wenn Wiederverwendung wirtschaftlich und qualitativ

messbar erfolgt. Typische Kennzahlen werden je Warengruppe definiert und mit Neukauf-Benchmarks

verglichen.

Wirtschaftliche Kennzahlen

Zentrale KPIs sind Einsparung gegenüber Neukauf, Total Cost of Ownership pro Einsatzzyklus und

Anteil Second-Life-Teile am Beschaffungsvolumen. Auch die Kosten je Prüfung und die Ausfallrate nach

Einbau gehören dazu, da sie die tatsächliche Wirtschaftlichkeit erst abbilden.

Qualitäts- und Lieferkennzahlen

Relevant sind Reklamationsquote, Servicegradziel je Warengruppe und Lieferfähigkeit der

Second-Life-Quellen. Eine hohe Backorder Rate bei Neuteilen kann die Akzeptanz von

Second-Life-Optionen erhöhen; umgekehrt darf die Second-Life-Quote nicht auf Kosten des

Servicegrads gehen.

Risiken und Kontrollen
Die Haupt Risiken liegen in unbekannter Vorgeschichte, fehlender Dokumentation, Haftungslücken und

Qualitätsstreuung. Kontrollen müssen daher entlang der gesamten Teilhistorie ansetzen.
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Qualitätssicherung und Dokumentation

Jedes Second-Life-Teil sollte mit Herkunftsnachweis, Prüfprotokoll und Restlebensdauer-Einschätzung

geliefert werden. Eingehende Prüfung, ggf. Selektionsmessung und ein dokumentiertes

Freigabeverfahren sind Pflicht. Ohne lückenlose Dokumentation ist keine fachliche Rechnungsprüfung

und keine Absicherung im Schadensfall möglich.

Rechtliche und regulatorische Aspekte

Gewährleistungs- und Produkthaftungsfragen sind bei aufbereiteten Gütern komplexer als bei

Neuteilen; die Bewertung sollte stets im Einzelfall rechtlich geprüft werden. Bei elektrotechnischen

Komponenten sind Konformitätsanforderungen wie RoHS zu beachten, bei Exporten die

Exportabwicklung inklusive eines ggf. erforderlichen EUR.1 Präferenznachweis.

Organisatorische Kontrollen

Freigaben, Bezugsentscheidungen und Notfallprozesse wie Eilbestellung gebrauchter Teile gehören in

geregelte Abläufe. Der Einkauf sollte Entscheidungen dokumentieren und regelmäßig reviewen, ähnlich

wie bei Second Source Threshold Überschreitungen.

Aktuelle Entwicklungen und Ausblick
Regulatorischer Druck, Rohstoffverknappung und Digitalisierung treiben die Second-Life-Nutzung

deutlich voran. Einkaufsorganisationen bauen dafür zunehmend eigene Kompetenzen auf.

Regulatorischer Rückenwind

Europäische Initiativen zur Kreislaufwirtschaft und zu Reparatur- und Wiederverwendungsquoten

erhöhen den Druck auf Hersteller und Abnehmer. Einkäufer tun gut daran, Anforderungen frühzeitig in

Lastenheften und Lieferantenbewertungen zu verankern, um Ausschreibungen zukunftsfest zu

gestalten.

Digitalisierung der Teilhistorie

Digitale Produktpässe und künftige Kennzeichnungspflichten machen Herkunft und Zustand von

Komponenten transparenter. Das erleichtert die Verhandlung, da Restwert und Restlebensdacer besser

bewertbar werden. Auch Austauschplattformen und Lieferantennetzwerk-Angebote professionalisieren

den Handel mit Gebraucht- und Aufbereitungsteilen.

Neue Geschäftsmodelle

Take-back-Systeme, Miet- und Pay-per-Use-Modelle verlagern Restwertverantwortung zum Hersteller.

Einkäufer sollten vertraglich sicherstellen, dass Rücknahme, Aufbereitung und Set-Off-Regelungen bei

Restwerten klar geregelt sind.

Typische Kennzahlen
Einsparung gegenüber Neukauf: typischerweise 30–70 %
abhängig von Aufbereitungsaufwand und Restlebensdauer

Ausfallrate nach Einbau: < 1 %
nur mit 100 % Eingangsprüfung realistisch
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Wiederverwendungsquote: > 20 % der relevanten Warengruppe
Richtwert reifer Second-Life-Programme

Reklamationsquote Second-Life-Teile: < 2 %
sollte mit Neuteil-Niveau vergleichbar sein

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer stand vor steigenden Preisen und langen Lieferzeiten für

Antriebskomponenten eines auslaufenden Serienmodells. Der Einkauf etablierte parallel zum Neukauf

eine Second-Life-Quelle für aufgearbeitete Motoren und Getriebe.

• Potenzialanalyse identifizierte Antriebs- und Förderkomponenten als geeignete Warengruppe

• RFX mit strukturierten Bieterfragen zu Prüfprozessen, Herkunft und Gewährleistung

• Vertragliche Fixierung von Spezifikation, Restlebensdauer und Dokumentationspflichten im

Verhandlungsprotokoll

• Einführung eines Freigabeprozesses mit 100-prozentiger Eingangsprüfung und Restwertbewertung

Fazit
Second-Life-Nutzung ist für technische Einkäufer ein echter Hebel für Kosten, Lieferfähigkeit und

Nachhaltigkeitsziele. Erfolg entscheidet sich weniger am Preis als an der Qualität der Vorprüfungen, der

Dokumentation und den vertraglichen Regelungen. Wer Second-Life-Optionen strukturiert über

RFX-Prozesse qualifiziert und Kennzahlen wie Wiederverwendungsquote und Ausfallrate systematisch

misst, kann das Potenzial kontrolliert heben. Gleichzeitig bleiben rechtliche Fragen zur Gewährleistung

und Produkthaftung im Einzelfall zu prüfen. Langfristig wird die Second-Life-Nutzung durch Regulierung

und Digitalisierung an Bedeutung weiter zunehmen.

Häufige Fragen

Was bedeutet Second-Life-Nutzung?

Second-Life-Nutzung bezeichnet die Wiederverwendung gebrauchter Produkte, Komponenten oder

Materialien in einem zweiten Einsatzzyklus. Sie umfasst direkte Wiederverwendung, Refurbishment und

Remanufacturing. Im Gegensatz zum Recycling bleibt die Funktionsfähigkeit des Produkts erhalten.

Wie viel kann man mit Second-Life-Komponenten sparen?

In der Praxis liegen Einsparungen gegenüber Neukauf typischerweise zwischen 30 und 70 Prozent,

abhängig von Aufbereitungsaufwand, Restlebensdauer und Prüfumfang. Entscheidend ist die

Betrachtung der Total Cost of Ownership inklusive Prüf- und Ausfallkosten. Ohne diese

Gesamtbetrachtung kann der scheinbar günstige Einkauf teurer werden.

Welche Risiken hat die Second-Life-Nutzung für Einkäufer?

Haupt Risiken sind unbekannte Vorgeschichte, fehlende Dokumentation, eingeschränkte

Gewährleistung und Haftungslücken. Diese lassen sich durch Herkunftsnachweise, Prüfprotokolle,

definierte Spezifikationen und vertragliche Zusagen minimieren. Bei kritischen Komponenten sollte eine

rechtliche Prüfung im Einzelfall erfolgen.

Welche Produkte eignen sich für Second-Life-Nutzung?

Geeignet sind vor allem standardisierte, tolerante und prüfbare Komponenten wie Elektromotoren,
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Getriebe, Fördermodule, Paletten, Batterien und IT-Hardware. Weniger geeignet sind

sicherheitskritische Teile ohne verlässliche Prüfspezifikation. Die Entscheidung sollte je Warengruppe

und dokumentiert im Einkaufshandbuch fallen.

Wie findet man zuverlässige Second-Life-Lieferanten?

Über strukturierte RFX-Prozesse mit gezielten Bieterfragen zu Herkunft, Prüftiefe und Gewährleistung.

Wichtig sind nachweisbare Prüfprozesse, Referenzen und eine Systematik wie die Supplier

Segmentation Matrix zur Klassifizierung. Das Ergebnis sollte eine qualifizierte Supplier Shortlist mit

geprüften Anbietern sein.

Wie unterscheidet sich Second-Life-Nutzung von Recycling?

Beim Recycling wird das Produkt auf Materialebene zurückgeführt und die ursprüngliche Funktion geht

verloren. Bei der Second-Life-Nutzung bleibt die Funktion erhalten, das Produkt wird wiederverwendet

oder aufgearbeitet. Daher erfordert Second-Life-Nutzung Prüfung und Dokumentation, Recycling primär

Logistik und Stoffstrommanagement.


